
Auf dem Mosaik, das von Leo III. um 799/800 in Auftrag gegeben wurde, sieht man den heiligen Petrus, Leo III. und Karl dem Großen. Petrus, der übergroß dargestellt wird, sitzt in der Mitte mit drei Schlüsseln auf dem Schoss links von ihm kniet Karl der Große (zu der Zeit noch König), welcher das Banner von Rom, das Zeichen der oberrichterlichen Macht, erhält. Leo III. kniet zu Petrus Rechten; ihm wird von Petrus die Stola als Zeichen für seine päpstliche Würde gereicht.

Leo III. und Karl der Große knien auf gleicher Höhe, daraus kann man schlussfolgern, dass die päpstliche Macht genauso wichtig ist wie die politische. Dann übersieht man allerdings, dass der Papst auf der rechten Seite kniet. Die rechte Seite ist im religiösen Sinne höher gestellt („zur Rechten Gottes“). Außerdem gibt es noch den übergroßen Heiligen, der Investition leitet.  Hiermit wollte Leo III. zeigen, dass die Kirche dominanter ist. Die Heiligen haben die Gegenstände noch in der Hand, was zeigen soll, dass sie die Macht haben den knienden ihre Macht zu entziehen.

Karl der Große hatte das obige Mosaik jedoch anders gedeutet. Er dachte Petrus gibt ihm dem Banner, damit Karl die Kirche beschützt, denn dies war eine Abmachung zwischen ihm und Leo. Und hatte somit die Dreistigkeit Leos übersehen.

Karl der Große wurde an Weihnachten des Jahres 800 von Leo III. zum Kaiser gekrönt. Dies geschah nachdem Leo einem Attentat entkommen war (man wollte ihm Augen und die Zunge herausschneiden) und Schutz bei Karl suchte. Außerdem half Karl Leo sich von den Vorwürfen des Ehebruchs und Meineids zu lösen.

Nach dem Tod Karls dem Großen war Ludwig der Fromme, der einzige noch lebende Sohn Karls, an der Macht. So wurden die Kaiserkrone und die päpstliche Würde weitergegeben.

Die Ziele der frühen Kirchenreform die von Kaiser Heinrich III. eingeführt wurden, hatten zum Einen das Ziel durch die Gottesfriedensbewegung, welche kriegerische Handlungen von Freitag bis Sonntag und zu bestimmten „heiligen“ Zeiten verbot, die adeligen Fehden einzudämmen und zum Anderen durch die Ernennung von vier Päpsten das Papsttum zu stärken. Die kirchliche Reformpartei unter Papst Leo IX.  hatte ihr Hauptanliegen darin, die Simonie (den Kauf kirchlicher Ämter) zu verbieten. Die Reformer wollten unter dem Schlagwort „libertas ecclesiae“ dem Einfluss von Laien auf Kirche und Kloster Einhalt gebieten. Eine weitere Forderung der Kirchenreform war es, im Zeichen einer zunehmenden Disziplinierung des Klerus, die Ehelosigkeit von Priestern durchzusetzen.  1054 kam es zur Schisma (Kirchenspaltung), die bis heute nicht überwunden ist.

Durch den frühen Tod Heinrichs III. gelangte sein erst sechsjähriger Sohn Heinrich IV. auf den Thron. Für ihn übernahm seine Mutter die Vormundschaft bis zu seinem 15. Lebensjahr 1065. Es kam hierdurch zu einem schleichenden Macht- und Bedeutungsverlust des Königtums. Dem drohenden Einfluss des römischen Stadtadels auf den Thron versuchten Reformer selbst zuvorzukommen. In einem Dekret, das eindeutig gegen den römischen Adel gerichtet war, wurde bestimmt, dass die sieben Kardinalbischöfe in einer Vorwahl den neuen Papst nominieren. Der König verlor sein Erstwahlrecht und zur gleichen Zeit wuchs die Unabhängigkeit  des Papstes. Auch der Adel machte sich die Unmündigkeit des zukünftigen Königs zu nutzen, mit der Absicht Königsgut zu verschaffen. Als Heinrich nun sein Amt als Herrscher antrat, kam es sofort zum Konflikt mit dem Hochadel. Allein das Bürgertum schenkte ihm die nötige „Rückendeckung“, wodurch die Position innerhalb des Reiches gefestigt war, so dass er sich schließlich durchsetzte. 

1075 schrieb Papst Gregor VII. die „Dictatus Papae“, mit der  der Papst die Macht hatte den Kaiser abzusetzen, sowie dessen Untertanen vom Treueid zu entbinden, weil die Macht des Papstes den weltlichen Mächten vorangestellt sei. Seit langem gab es einem Streit um die Laieninvestitur, das ersetzen von Bischöfen durch Laien, und als Heinrich IV. Bischöfe absetzte und andere einsetzte drohte Gregor VII. mit dem Kirchenbann. Anfang 1076 verlangten deutsche Bischöfe, dass der Papst zurücktritt, weil bei seiner Wahl nicht die Zustimmung des Königs eingeholt worden war. Diese Chance nutzte Heinrich und forderte seine Untertanen zur Auflehnung gegen den „falschen Mönch Hildebrand“ (als Gregor noch Mönch war hieß er Hildebrand) auf. Doch der Papst regierte darauf, indem er über Heinrich den Kirchenbann legte und seinen Untertanen vom Lehenseid befreite. Darauf beschloss die Fürstenopposition eine Neuwahl, wenn Heinrich IV. es nicht schafft sich bis zur Jahresfrist von ihm zu lösen. Mit seinem Gang nach Canossa und dem dreimaligen Erscheinen im Büßergewand befreite er sich vom Kirchenbann. Obwohl sich Heinrich vom Bann gelöst hat wählten einige Fürsten Herzog Rudolf. Währendessen sprach der Papst ein Investiturverbot über zwei  Synoden aus; hiermit war das Reichskirchensystem im innern getroffen. Gregor bannte Heinrich erneut, aber nicht mit der erwünschten Wirkung. Denn nach dem Tod Heinrichs Gegenkandidaten eroberte er Rom und Gregor flüchtete ins Exil, in dem er 1085 starb. 1084 krönte ein von Heinrich inthronisierter Papst Heinrich zu Kaiser. In der folgenden Zeit konnte Heinrich jedoch keinen Kompromiss mit der Reformkirche finden.

Durch den Investiturstreit zwischen Kaiser und Papst konnte vorläufig keine Entscheidung getroffen werden. Dies wurde erst durch das Wormser Konkordat ermöglicht. Es ging um die Abgrenzung zwischen  geistlicher und der weltlicher Macht. Die Investitur wurde in zwei Teile getrennt, die geistliche mit Ring und Stab und die weltliche mit Zepter. Bei der Wahl eines Bischofs durfte der König nach dem kirchlichen Recht anwesend sein. Nur bei  strittigen Wahlen durfte er entscheiden. Der Gewählte wurde zuerst vom König mit dem Zepter belehnt und anschließend wurde er mit Ring und Stab ausgestattet. Das Wormser Konkordat war letzten Endes ein Kompromiss mit dem Kaiser und Papst jeweils nicht ganz Einverstanden waren. Er regelte das Vorgehen bei der Investitur der Bischöfe und entschärfte so den Dauerstreit um diese Frage. Aber das Wormser Konkordat entschied natürlich nicht, wer die größere Macht in der christlichen Weltordnung besaß.

Alles in allem kann man sagen, dass der Kaiser an Macht verloren, der Papst Macht gewonnen hat (nämlich die, die der Kaiser verloren hat). Allerdings kann man nicht genau sagen wer mehr Macht hatte, da die ‚Ausgangssituation’ nicht bekannt ist.

Schemenhaft kann man die Machtgewichtung so ausdrücken:

	Ausgangssituation:

	Nachher:


Beide Mächte ausgewogen

Macht des Kaisers kleiner

Macht des Papstes gewachsen (hat zusätzliche kaiserliche Macht erhalten)
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